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Von Preisen und Komfort
Der Rubel mit der Milch rollt gerade. Doch von den höheren Preisen für Milchprodukte 
kommt noch nicht viel bei den Erzeugern an. Zudem passt sich ihr Milchgeld ohnehin nur 
dem Trend der Produktionskosten an. Verbrauchsgüter, Ersatzteile, Diesel – und somit  
die Grundfutterproduktion  – werden schon länger teurer, ebenso Mineralstoffe, Milchaus-

tauscher, Bau- und andere Dienstleistungen bis hin zur 
Müllentsorgung. Somit bleibt nach Berechnungen des 
Milchboards die Unterdeckung der Erzeugungskosten mit 
mehr als 20  % weiter viel zu hoch. In vielen Betrieben wirft 
eine Milch(mädchen)rechnung die Frage auf: Angesichts 
der in die Höhe schießenden Kosten jetzt in mehr Tierwohl 
investieren oder aufhören? Gerade im Osten entschließen 
sich derzeit viele für Letzteres. Aber nicht alle.

Wir besuchten zwei Milchviehhalter und fragten, warum 
sie einen neuen Stall gebaut haben. Was lange währt, wird 
gut, bestätigen dabei die Erfahrungen mit einer längeren 
Zwischenkalbezeit. Zum Kuh-Know-how von heute  

gehört, wie wir sahen, der selektive Einsatz der antibiotischen Trockensteller. Kühe haben 
eine Smartwatch am Fuß – die Möglichkeiten der Künstlichen Intelligenz sind noch nicht 
ausgeschöpft. Vor lauter Kuhkomfort „strahlen“ sie – im vollautomatischen Kuhstall 
signalisieren Lämpchen am Halsband dem Personal, wenn nötig, Handlungsbedarf. 

Neue Erkenntnisse, wie sich effizient Milch erzeugen lässt, hat auch die praxisnahe For-
schung beizutragen. So ist im vorliegenden Ratgeber zu lesen, welche Auswirkungen das 
Erstkalbealter auf die Lebensleistung hat und welche Unterschiede es dabei zwischen klei-
neren und größeren Betrieben gibt. Da man nicht allein auf sein Glück bauen sollte, berich-
ten wir über moderne Methoden der Ovulationssynchronisation, um die Fruchtbarkeit zu 
verbessern. Wissen Sie, wie viel Prozent Ihrer Kühe nach dem Kalben festliegen? Ein Fütte-
rungsberater leitet für Sie Strategien zur Prophylaxe der Gebärparese ab. 

Als im (vorerst) letzten Corona-Lockdown die Zoos schlossen, stiegen mancherorts Bau-
ernhöfe zu Wochenendausflugszielen auf. An der Milchtankstelle sprach man nicht über-,  
sondern miteinander. Viele Fakten, Ideen und Haltungen in diesem Heft können solche 
Dialoge fördern. Wir wünschen viel Spaß beim Lesen, bleiben Sie offen für Neues, aber las-
sen Sie sich nicht die Butter vom Brot nehmen! Und vor allem: Bleiben Sie gesund!

Dr. Annett Gefrom 
Fachredakteurin
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Jedes Jahr ein Kalb streben die meisten 
Milchviehhalter von ihren Kühen an. 

Also müssen diese bereits 80 Tage nach dem 
Kalben wieder besamt werden. Das prakti-
ziert man in der Rinderzucht Augustin KG 
in Kemnitz am Greifswalder Bodden schon 
seit Jahren nicht mehr. Schließlich kommt es 
Klaus-Dieter Augustin und seinem Team 
vor allem auf eine hohe Wirtschaftlichkeit 
an. Er hält 600 Milchkühe, die überwiegend 

in einem neu errichteten Liegeboxenlauf-
stall mit viel Tierwohl gehalten werden. Sie 
kommen auf eine durchschnittliche Jahres-
leistung von 12.400 kg Milch mit 4,0 % 
Fett und 3,4 % Eiweiß. Und worauf man 
besonderen Wert legt, das sind eine hohe 
Tiergesundheit und ein möglichst geringer 
Antibiotikaeinsatz, wie es von vielen Ver-
brauchern und auch von Wissenschaftlern 
gefordert wird. 

Knapp 120 Tage Rastzeit
Um diese Ziele zu erreichen, sind vor allem 
Hygiene und Sauberkeit im Stall sowie ein 
strenges Hygienemanagement mit entspre-
chender Dokumentation sowie vorbeugen-
den Maßnahmen erforderlich. Auf diesem 
Gebiet ist die Augustin KG anderen Betrie-
ben deutlich voraus. Wesentlich dazu beige-
tragen hat auch eine verlängerte Zwischen-
kalbezeit. So werden die Kühe in der Regel 
erst wieder nach dem 100. Laktationstag 
besamt. Die durchschnittliche Rastzeit be-
trägt fast 120 Tage. Bei einem Besamungs-
index von 1,8 kommt man im Schnitt auf 
eine Zwischenkalbezeit von 440  Tagen. 
Und das habe Vorteile, weil die Verlänge-
rung der Zwischenkalbezeit eine Verringe-
rung der kritischen Phasen wie Geburt und 
Laktationsstart bewirke, meint Augustin. 
Deshalb sind die meisten Kühe, von Erst-

laktierenden einmal abgesehen, erst zur Be-
samung dran, wenn ihre Milchleistung pro 
Tag unter 50 kg sinkt. Sie haben dann eine 
gute Persistenz. Wenn sie zum Ende der 
Laktation nur noch 25 bis 28 kg Milch ge-
ben, treten beim Trockenstellen deutlich 
weniger Probleme auf. So kann es sein, dass 
einige Kühe erst nach eineinhalb Jahren 
wieder kalben und auf eine Laktationsleis-
tung von 20.000 kg Milch kommen. Schon 
über 50 Kühe haben bei Augustins in ihrem 
Leben mehr als 100.000 kg Milch gegeben. 
Die durchschnittliche Leistung je Lebenstag 
liegt bei 20 kg Milch und die Reprodukti-
onsrate bei 20 %. 

Aber auch über die Zucht hat man darauf 
Einfluss genommen. So wird bei der Anpaa-
rungsplanung vor allem Sperma von Bullen 
mit hohem Exterieurwert eingesetzt, die 
Nachkommen mit gutem Fundament und 
Euter vererben. Schließlich möchte man 
funktionelle Kühe haben. „Das Exterieur 
melkt“, sagt Rinderzüchter Augustin. So ist 
neben der Leistung auch der Anteil der mit 
„exzellent“ bewerteten Kühe ständig gestie-
gen. Deshalb marschieren die besten Kühe 
auch auf Tierschauen vorn. Der Holstein-
zuchtbetrieb zählt mittlerweile zu den Bes-
ten in Deutschland. Der gute Ruf der Au-
gustin KG hat auch dazu beigetragen, dass 
man Bullenkälber zur Zucht sowie abge-

Alle Trockensteher kommen raus auf die Weide am Bodden. � Fotos: Fritz Fleege

Mehr Rastzeit und  
auch frische Küstenluft
In der Rinderzucht Augustin KG gewährt man den Kühen eine längere Zwischenkalbezeit. Dadurch verbessern sich  
Gesundheit und Lebensleistung bei reduziertem Antibiotikaeinsatz. 

NEUHEIT

Multifan-
Milchviehventilator

Mit einer Luftleistung von 40.100 m³/h bei einer 
Stromaufnahme von nur 630 W erreicht man 
 einen Wind Chill Effect gegen den Hitze stress 
im Kuhstall. Sonderpreis 492,– € inkl. MwSt., 
solange der Vorrat reicht.

Telefon 0 44 55/3 42 und 12 82
www.stallklima-brook.de
info@stallklima-brook.de
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kalbte Färsen und Jungkühe zur Milcher-
zeugung zu guten Preisen verkaufen kann.

Gesunde Klauen  
und Euter
Haupteinnahmequelle bleibt jedoch die 
Milch. Und da kommt es, von den düm-
pelnden Marktpreisen einmal abgesehen, 
neben hoher Leistung auch auf eine hohe 
Qualität an. Entscheidend dabei ist die Ge-
sundheit der Kühe. Und die beginnt bei den 
Klauen und Gliedmaßen. So kommt der 
Klauenpfleger nicht nur zweimal im Jahr 
zum Routineschnitt, sondern auch bei 
kleineren Schwierigkeiten. Beim täglichen 
Stallrundgang findet man selten Probleme 
an Klauen und Gliedmaßen. Dazu beigetra-
gen haben auch die sauberen Laufgänge, 
die Faltschieber sind ständig in Betrieb.  
In den Tiefliegeboxen können die Kühe 
recht bequem liegen. Sie werden mit einem 
Gemisch aus Pferde- und Bullenstallmist 
sowie Holzspänen und Häckselstroh einge-
streut. Weil davon nur wenig von den Kü-
hen aus den Boxen herausgetragen wird, 
muss lediglich alle vier bis sechs Wochen 
nachgestreut werden. Allerdings erfolgt bei 
jedem Melken, wenn die Kühe aus dem 
Stall sind, eine Boxenpflege.  

Auch die Eutergesundheit ist recht gut. Vor-
aussetzungen dafür sind eine optimale 
Melktechnik und qualifiziertes Personal. 
Täglich dreimal werden alle Kühe in einem 
Fischgrätenmelkstand mit 2  x  16  Plätzen 
von je zwei Personen gemolken. Nach der 
Euterreinigung und dem Vormelken wird 
das Melkzeug angesetzt. Wenn der Milch-
strom versiegt, erfolgt eine automatische 
Abnahme des Melkzeuges. Abschließend 
werden die Zitzen gewissenhaft per Hand-

becher mit einem Desinfektionsmittel 
gedippt. Zeigen sich Probleme am Euter, 
werden die Kühe sofort ausgesondert, Vier-
telgemelksproben genommen und unter-
sucht. Bei Kühen mit Symptomen einer 
klinischen Mastitis erfolgt eine mikrobielle 
Untersuchung und dem Ergebnis ent
sprechend ein gezielter Antibiotikaeinsatz. 
Meistens handelt es sich um Coli-Mastitis. 
Wenn keine Heilung erfolgt, werden die 
Kühe ausgesondert und trockengestellt. 
Über alles wird genau Buch geführt. 

Trockensteher hinaus  
auf die Weide
Kritische Phasen für die Eutergesundheit 
sind vor allem das Trockenstellen und das 
Abkalben. Bei Tieren in dieser Phase hat 
sich bei Augustins auch so manches verän-
dert. Das heißt, jede Kuh wird genau unter 
die Lupe genommen und je nach Leistung 
und Zellzahl in der Milch behandelt. Nach 
dem letzten Melken erhalten alle einen anti-
biotischen Trockensteller, und die Zitzen 
werden versiegelt. Dann kommen sie zu je-
der Jahreszeit hinaus auf die Weide am Bod-
den. Das bringt zweierlei Vorteile: So lassen 
sich diese weniger wüchsigen Futterflächen 
auch noch effektiv nutzen. Da die Tiere be-

Klaus-Dieter Augustin ist stolz auf die errungenen 
Preise und Anerkennungen. 

Dein Betrieb kann mehr!
Wir bieten intelligente Lösungen für Stallautomatisierung, die das Leben für Dich und 
Deine Kühe erleichtern. Bring die Arbeit auf Deinem Betrieb auf das nächste Level und 
entscheide Dich für clevere Landwirtschaft!

Mehr erfährst Du in Deinem Lely Center Lindstedt!
Tel.: 039084 90494 | E-Mail: lindstedt@lin.lelycenter.com

www.lely.com
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reits als Färsen Weidegang hatten, ist das 
Grasen für sie kein Problem. Bei dieser 
Nahrungsaufnahme droht zudem selbst 
nach einer langen Laktation keine Gefahr 
der Verfettung.

Durch eine verlängerte Trockenstehzeit und 
den Weidegang an frischer Küstenluft kom-
men die Kühe gut erholt zum Kalben. Einige 
Tage davor werden sie in den Stall geholt, in 
einer großen Box auf Tiefstreu unterge-
bracht und mit einer entsprechenden Misch-
ration versorgt. Nach dem Kalben erhalten 
sie einen Kalziumbolus, damit sie schneller 
wieder auf den Beinen sind und es nicht 
zum Festliegen kommt. Außerdem werden 
Gebärmutterstäbe eingesetzt, um Entzün-
dungen nach der Geburt zu verhindern. Bei 
den Frischabkalbern wird dann noch zehn 
Tage lang die Körpertemperatur gemessen, 
um sich anbahnende Krankheiten schnell 
erkennen und behandeln zu können. Dann 

kommen sie in der 
Hochleistungsgruppe 
unter. Dort erhalten  
sie eine ausbilanzierte 
Mischration, die überwie-
gend aus selbst erzeugtem Fut-
ter besteht. Als Grundfutter dienen 
Mais-, Gras- und Luzernesilagen und als 
Kraftfutter neben Getreide auch Raps-
schrot. Die Kühe haben also einen guten 
Start in die Laktation und können dann 
lange durchhalten.

Wesentlich zur Verbesserung der Tierge-
sundheit hat auch der neue Kuhstall beige-
tragen, der 2017 fertig wurde. Die Seiten-
wände sind offen und lassen sich je nach 
Bedarf mit Jalousien verschließen. Der Stall 
ist so ausgerichtet, dass viel Frischluft 
eintreten kann. Jede Kuh hat dort einen 
Liegeplatz. Auf den Laufgängen können  
die Kühe sich gut bewegen. Sie kommen je-

derzeit an Futter 
und an Wasser 
heran. Auch mit 

den Kälbern und 
Jungrindern, die an 

einem anderen Ort 
untergebracht sind, 

wird sorgfältig umgegan-
gen. Nach der Geburt erhalten 

die Neugeborenen dreimal Kolostrum, 
das in der Regel von älteren Kühen stammt 
und tiefgefroren aufbewahrt wurde. Da-
durch sichert man bei den Kälbern eine gute 
Immunabwehr, sodass sie weniger erkran-
ken. Die Aufzucht erfolgt dann in den ers-
ten zehn Monaten intensiv. Danach werden 
sie verhalten gefüttert oder erhalten Weide-
gang. Im Alter von 15 bis 16 Monaten wer-
den sie besamt, sodass sie mit etwa 25 Mo-
naten abkalben. Sie sind dann gut entwickelt 
und kommen in der ersten Laktation, die 
durch den folgenden späteren Besamungs-
zeitpunkt auch verlängert ist, im Durch-
schnitt schon auf 11.000 kg Milch. Den-
noch sind die zweijährigen Aufzuchtkosten 
erst mit der dritten Laktation ausgeglichen. 
Nur die älteren Kühe bringen Geld.

Im Dialog mit den  
Verbrauchern
Die meiste Milch geht an die Molkerei Fude 
+ Serrahn. Da aber die Milchviehanlage an 
einer viel befahrenen Straße zur Ostsee 
liegt, hat sich ein Hofladen mit Milchtank-
stelle bewährt. Dort wird nicht nur Milch 
von Augustins, sondern auch Käse, Eier, 
Kartoffeln, Obst und Marmelade sowie 
Wurst und Schinken von anderen Erzeu-
gern aus der Umgebung angeboten. Weil 
sich viele Besucher auch für das Milchvieh 
interessieren, hat man vor dem großen Stall Auf der Pommernschau zeigte die Rinderzucht Augustin KG ihre besten Kühe.

Auch im Stall haben die Kühe viel Licht und Luft (oben). Melkerin Lianne Lavrijsen 
achtet sehr auf die Eutergesundheit der Kühe (rechts).       Foto: Annett Gefrom
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Tafeln angebracht, wo Wichtiges über Hal-
tung, Fütterung und Züchtung zu erfahren 
ist. Und wenn es gewünscht wird, führt man 
nach Absprache auch Gäste sowie Kinder-
garten- und Schulgruppen durch den Stall. 
„Nicht übereinander, sondern miteinander 
reden“, ist die Devise von Klaus-Dieter Au-
gustin. Auch dadurch hat man schon viel 

Zuspruch für eine moderne Milchviehhal-
tung gewinnen können.

Fazit: In der Rinderzucht Augustin KG legt 
man viel Wert auf Tiergesundheit. Deshalb 
hat man die durchschnittliche Zwischen
kalbezeit auf 440 Tage und damit auch die 
Trockenstehperiode verlängert. Die Kühe 

werden selektiv trockengestellt und kom-
men dann bis kurz vor dem Abkalben auf 
die Weide am Bodden, wo sie sich erholen 
können. All das hat zur höheren Euterge-
sundheit und zum deutlich geringeren Anti-
biotikaeinsatz beigetragen.

Fritz Fleege

For the life of your dairy

Holm & Laue Satow
18239  Satow 
holm-laue-satow.de

Melktechnik Lauterbach
O8459 Neukirchen
melktechnik-lauterbach.de

LVS Landtechnik
14669 Ketzin
lvslt.de

TWL
15923 Heideblick
twl-gmbh.de

Ihre BouMatic    
Hänlder :

BouMaticGEMINI MELKROBOTER
«DIE ZUKUNFT ENTDECKEN»

BouMatic.com/geminierleben

Erleben sie den Gemini 
in einer virtuellen Tour
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Schon die Ansicht des Melkhauses mit Milchtankstelle lädt zum Verweilen ein. Vorm Kuhstall erfahren die Besucher auf Tafeln, wie die Kühe gehalten werden.
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Die Fruchtbarkeitsleistung eines Betriebes 
hat einen entscheidenden Einfluss auf 

die Profitabilität. Die 21-d-Pregnancy-Rate 
ist aktuell die aussagekräftigste Kennzahl, 
um die Fruchtbarkeitsleistung eines Betrie-
bes zu bewerten. Eine Steigerung der 21-d-
PR führt zu Mehrerlösen durch eine effizi-
entere Milchproduktion (d. h. höherer Erlös 
nach Futterkosten bzw. Income over Feed 
Cost), eine geringere Remontierungsrate 
und weniger Kosten für die Reproduktion 
(z. B. Sperma und Arbeitserledigung). Eine 
Steigerung der 21-d-PR folgt den Gesetzen 
des abnehmenden Ertrags. Zum Beispiel ist 
eine Steigerung der 21-d-PR von 16 % auf 
18 % profitabler als von 28 % auf 30 % 
(Tabelle).

Die 21-d-PR setzt sich zusammen aus der 
Brunstnutzungsrate (relativer Anteil an 

zugelassenen Kühen, die in einem 21d-Zy-
klus besamt werden) und der Konzep- 
tionsrate (Prozent Trächtigkeiten von mög-
lichen Trächtigkeiten). Beide Faktoren kön-
nen durch das Fruchtbarkeitsmanagement 
beeinflusst werden. Hierbei spielen zwei 
Fragen eine wesentliche Rolle: 
n �Wie schnell werden die Kühe nach Ablauf 

der freiwilligen Wartezeit besamt?
n �Wie schnell werden nicht tragende Kühe 

nach einer Besamung identifiziert und 
wiederbesamt?

Dabei stehen dem Landwirt verschiedene 
Technologien und Möglichkeiten zur Verfü-
gung. Nachfolgend werden neue Erkennt-
nisse über Protokolle zur Ovulationssyn-
chronisation vorgestellt.

Vor mehr als 20 Jahren wurde an der Uni-
versität von Wisconsin (USA) das erste sys-

tematische Protokoll zur Ovulationssyn-
chronisation entwickelt und der Name 
Ovsynch geprägt (Abb.  1, S.  10). Dieses 
Programm wurde ursprünglich entwickelt, 
um die Brunstnutzungsrate zu steigern. Es 
umfasste eine Verabreichung von Gonado-
tropin-Realeasing-Hormon (GnRH) zu ei-
nem zufälligen Zeitpunkt des Zyklus, die 
Gabe von Prostaglandin F2α (PGF) sieben 
Tage später sowie eine erneute Gabe von 
GnRH 48 Stunden nach der Gabe von Pro-
staglandin F2α. Eine terminierte Besamung 
erfolgte 16 bis 20 Stunden nach der zweiten 
Verabreichung von GnRH. Inzwischen sind 
zahlreiche Varianten und Ergänzungen zu 
diesem ursprünglichen Protokoll entwickelt 
worden, um zum einen die zunächst un- 
befriedigenden Besamungsergebnisse durch 
eine Vorsynchronisation zu steigern und 
zum anderen eine erneute Wiederbesamung 
schneller durchführen zu können. Mitt- 
lerweile sind Protokolle zur Ovulations
synchronisation und terminorientierten  
Besamung insbesondere in den USA weit- 
verbreitet, um die Fruchtbarkeitsleistung 
einer Milchviehherde zu verbessern. Un- 
ter Berücksichtigung der physiologischen 
Grundlagen bei der Follikelentwicklung ist 
es gelungen, die Fruchtbarkeitsergebnisse 
nach terminorientierter Besamung deutlich 
zu verbessern. 

Der Konzeptionserfolg in einem Ovsynch-
Protokoll kann maximiert werden, wenn: 
n �es nach der ersten GnRH-Gabe zu einer 

Ovulation kommt bzw. ein Gelbkörper zu 
diesem Zeitpunkt vorhanden ist,

n �es nach der Prostaglandingabe zu einer 
vollständigen Auflösung des Gelbkörpers 
kommt, 

n �der Follikel nach der zweiten GnRH-Ga-
be ovuliert.

Das Verständnis dieser Grundlagen hat zu 
Modifikationen in dem ursprünglichen Pro-
tokoll geführt (Abb. 2, S. 10). Die erste An-

Mit System zu hohen 
Trächtigkeitsraten
Mit modernen Methoden der Ovulationssynchronisation kann die Fruchtbarkeit bei 
Milchkühen verbessert werden. Dabei wird zu einem feststehenden Zeitpunkt nach  
der letzten Hormonbehandlung besamt. 
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Bei der Brunstsynchronisation wer-
den die Kühe ohne Brunstbeobachtung 
besamt. Wenn das bei mehreren Tieren 
gleichzeitig erfolgen kann, ergeben  
sich logistische Vorteile. �
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passung war der Zeitpunkt der Besamung 
bzw. der Abstand zwischen der Prostaglan-
dingabe und der zweiten GnRH-Gabe. Ide-
alerweise sollte zwischen der zweiten Gn-
RH-Gabe und der Besamung ein Abstand 
von 12 bis 16 Stunden liegen. In der Praxis 
bedeutet das, dass die GnRH-Gabe am 
Nachmittag/Abend und die Besamung am 
nächsten Morgen erfolgen sollte. Der Be-
ginn des Ovsynch-Protokolls ist idealerwei-
se am Zyklustag 6. Hier ist ein funktioneller 
Gelbkörper vorhanden und ein dominanter 
Follikel, welcher nach der ersten GnRH-
Gabe ovuliert. Beides sorgt dafür, dass der 
Follikel, der später besamt wird, in einer 
Umgebung mit einer hohen Progesteron-
konzentration heranreift. Das ist von enor-
mer Bedeutung für die Qualität der späte-
ren Eizelle. Die erste Anpassung war eine 
vorgeschaltete zweimalige Prostaglandinga-

be im Abstand von 14 Tagen, das sogenann-
te Presynch-Ovsynch (Abb. 3, S. 10). 

In diesem Verfahren gibt es zwei Möglich-
keiten. Der Landwirt kann Tiere besamen, 
die nach der zweiten Prostaglandingabe in 
Brunst kommen (sogenanntes Cherry Pi-
cking) oder die Tiere werden unabhängig 
von einer Brunst am Ende terminorientiert 
besamt. Die erste Variante hat den Vorteil, 
dass mehr Tiere in Brunst und weniger ter-
minorientiert besamt werden. Die letzte Va-
riante führt in der Regel zu einem größeren 
Konzeptionserfolg (ca. 40 bis 45 %). Der 
Nachteil am Presynch-Ovsynch ist, dass 
Tiere, die azyklisch sind, nicht auf die Vor-
synchronisation reagieren und in der Regel 
auch eine schlechte Fruchtbarkeit in diesem 
Protokoll aufweisen. Je nach Betrieb kann 
das eine von vier Kühen sein.

Azyklische Tiere  
ideal vorbereiten
Aufgrund dessen waren die nächsten Ent
wicklungen das Double-Ovsynch-Proto-
koll (Abb.  4, S. 10) und das sogenannte 
G6G (Abb. 5, S. 11). Hier werden die Tiere 
entweder mit Prostaglandin und GnRH 
(G6G) oder mit einem Ovsynch-Protokoll 
vorsynchronisiert. Dies führt auch bei azy-
klischen Tieren zu einer idealen Vorberei-
tung auf das finale Ovsynch. Mit diesen 
Verfahren können Konzeptionserfolge von 
45 bis 50 % erreicht werden. 

Die oben genannten Protokolle (Presynch-
Ovsynch, G6G, Double-Ovsynch) zur 
Steigerung des Konzeptionserfolgs bei der 

ersten Besamung können bei den Wiederho-
lungsbesamungen nicht eingesetzt werden, 
weil es zu einer extremen Verlängerung der 
Zwischenbesamungszeit kommen würde. 
Daher wurden zur Resynchronisation ande-
re Modifikationen entwickelt. Eine der 
ersten Strategien war die Identifikation des 
geeigneten Intervalls zwischen der letzten 
Besamung und dem Beginn des Protokolls 
(das heißt der ersten GnRH-Gabe). Unter 
Annahme einer Zykluslänge von 21 bis 
23 Tagen entspricht dies einem Intervall 
von 32 Tagen. Zu diesem Zeitpunkt befin-
det sich die Kuh ungefähr an Tag 6–14 des 
Zyklus und hat dementsprechend einen do-
minanten Follikel und einen funktionellen 
Gelbkörper. Problematisch sind Kühe, die 
zum Zeitpunkt der Trächtigkeitsuntersu-
chung keinen Gelbkörper aufweisen. In der 
Regel sind das ca. 20 % der Tiere. Sie profi-
tieren von einer zusätzlichen intravaginalen 
Progesterongabe. Dementsprechend kön-
nen durch die transrektale Ultraschallunter-
suchung Tiere mit und ohne einen Gelbkör-
per unterschieden werden und sollten 
entsprechend behandelt werden (Abb.  6, 
S.  11). Unabhängig von der Trächtigkeit 
kann man allen Tieren eine Woche vor der 
Trächtigkeitsuntersuchung GnRH geben, 
um den Anteil an Tieren mit Gelbkörper zur 
Trächtigkeitsuntersuchung (TU) zu erhöhen 
bzw. das Wachstum einer Follikelwelle zu 
initiieren.

Bei etwa 25 % der Tiere kommt es zu einer 
unvollständigen Auflösung des Gelbkörpers 
nach einer einmaligen Prostaglandingabe 
an Tag 7 des Ovsynch-Protokolls. Diese Tie-
re haben eine drastisch schlechtere Frucht-

Tabelle: Zu erwartender Profit (€/Kuh/Jahr) 
durch eine Steigerung der 21-d-Pregnancy-
Rate

Milchpreis, €/kg
0,27 0,30 0,34 0,38 0,42

21
 d

 P
R

10 % Referenz
12 % 58,7 69,1 79,5 89,9 100,3
14 % 43,4 51,2 59,0 66,8 74,6
16 % 31,0 36,7 42,4 48,1 53,8
18 % 23,6 28,0 32,5 36,9 41,3
20 % 15,3 18,3 21,3 24,2 27,2
22 % 10,3 12,5 14,6 16,7 18,8
24 % 6,2 7,5 8,9 10,3 11,7
26 % 5,1 6,3 7,4 8,5 9,6
28 % 3,4 4,2 4,9 5,7 6,4
30 % 2,2 2,7 3,2 3,8 4,3
32 % 1,4 1,8 2,1 2,5 2,8
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barkeit (10 % gegenüber 40 %) im Ver-
gleich zu Tieren, bei denen es zu einer 
vollständigen Auflösung des Gelbkörpers 
kommt. Aufgrund dessen ist eine weitere 
Modifikation des ursprünglichen Ovsynch-
Protokolls die zweimalige Prostaglandinga-
be an Tag 7 und 8 (Abb. 7). Dadurch kann 
der Konzeptionserfolg um ungefähr 6 % ge-
steigert werden.

Modifikationen des ursprünglichen Ov-
synch-Protokolls haben zu einer deutlichen 
Steigerung des Konzeptionserfolgs geführt. 
Es können vergleichbare oder sogar höhe- 
re Konzeptionsraten erzielt werden als bei 
Tieren, die nach einer spontanen Brunst 
besamt werden. Allerdings setzen diese 
komplexeren Verfahren ein hohes Maß an 
Protokolltreue (Compliance) voraus. Der 
Tierarzt bzw. der Landwirt müssen sicher-
stellen, dass jede Kuh das richtige Medika-
ment zum richtigen Zeitpunkt in der rich
tigen Dosierung erhält. Dies kann durch das 
Verwenden einer Selektion, automatisch 
generierte Tierlisten, das Verabreichen der 
Medikamente im Fressgitter und die Nut-
zung von RFID-Technologie zur Tieridenti-
fikation erleichtert werden.

Frischsperma als 
Alternative
In Ländern mit saisonaler Abkalbung (z. B. 
Neuseeland und Irland) wird schon seit 
langer Zeit flüssigkonserviertes Sperma 
(Frischsperma) eingesetzt, da hier in einem 
kurzen Zeitraum eine hohe Nachfrage für 
Sperma besteht. Seit einigen Jahren wird 
Frischsperma auch in Deutschland angebo-
ten. Es bietet den Vorteil, dass besonders 
nachgefragte Bullen (z. B. junge genomische 
Bullen) effizienter eingesetzt werden kön-
nen, weil die Anzahl an Spermien pro Pail-
lette reduziert werden kann. Das Besamen 
ist einfacher, weil das Auftauen der Paillet-
ten entfällt. Es wird angenommen, dass das 
Frischsperma auch eine höhere Frucht
barkeit aufweist, da die Spermien weniger 
Stress ausgesetzt sind und vermutlich länger 
im weiblichen Genitaltrakt befruchtungsfä-
hig bleiben. In einer Studie, die die FU Ber-
lin in Kooperation mit der RinderAllianz 
durchführte, wurden auf neun Betrieben in 
Brandenburg bzw. Mecklenburg-Vorpom-
mern knapp 1.700 Tiere terminorientiert 
entweder mit konventionellem Tiefgefrier-
sperma oder mit Frischsperma besamt. Es 
kamen zwei unterschiedliche Synchronisati-
onsprotokolle zum Einsatz, um herauszu-
finden, ob das Frischsperma tatsächlich län-
ger befruchtungsfähig ist. Die Protokolle 
unterschieden sich vor allem im Zeitpunkt 
der künstlichen Besamung (KB) und demzu-

Abbildung 4: Ablauf des Double-Ovsynch-Protokolls

GnRH = Gonadotropin-Releasing-Hormon; PGF = Prostaglandin F2α; KB = künstliche Besamung

Abbildung 2: Evolution der Protokolle zur Ovulationssynchronisation

GnRH = Gonadotropin-Releasing-Hormon; 
PGF = Prostaglandin F2α;  
KB = künstliche Besamung

Abbildung 1: Schematischer Ablauf des Ovsynch-Protokolls

GnRH = Gonadotropin-Releasing-Hormon; PGF = Prostaglandin F2α; KB = künstliche Besamung

Abbildung 3: Schematische Darstellung von Presynch-Ovsynch

GnRH = Gonadotropin-Releasing-Hormon; PGF = Prostaglandin F2α; KB = künstliche Besamung
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folge auch in der Zeitspanne zwischen der 
KB und dem Eisprung (Ovulation). Abbil-
dung 8 zeigt die in der Studie verwendeten 
Protokolle zur terminorientierten künstli-
chen Besamung. Die gestrichelte Linie re-
präsentiert das Intervall zwischen der KB 
und der Ovulation.

Das Cosynch56 hat den Vorteil, dass zwei 
Maßnahmen zu einem Zeitpunkt durchge-
führt werden können, weshalb dieses Pro-
gramm vor allem bei Fleischrindern ange-
wendet wurde. Bei Milchkühen spielt es 
eher eine untergeordnete Rolle. In ovsynch-
ähnlichen Protokollen (Tag 0 GnRH; Tag 7 
Prostaglandin; Tag 9 GnRH) zur terminori-
entierten Besamung wurde bei der Verwen-
dung von TG-Sperma als optimaler Besa-
mungszeitpunkt 12 bis 16 Stunden nach der 
letzten GnRH-Gabe angegeben. Diese Zeit-
spanne beruht darauf, dass die Ovulation 
ungefähr 24 Stunden nach der zweiten  
GnRH-Gabe stattfindet und die Spermien 
zehn bis zwölf Stunden benötigen für die 
Reifung, zum Erreichen des Eileiters und 
zur Befruchtung. Bei einem längeren In
tervall zwischen KB und Ovulation (ca. 8 h 
bei Ovsynch56 gegenüber ca. 24 h bei Co-
synch56) wurde bereits in anderen Studien 
eine schlechtere Fruchtbarkeit beobachtet, 
da offensichtlich das TG-Sperma im Ver-
gleich zum Frischsperma eine kürzere Be-
fruchtungsfähigkeit im weiblichen Genital-
trakt aufweist. Trotz Halbierung der 
Spermienanzahl in der Paillette wies das 
Frischsperma im Vergleich zum TG-Sperma 
einen statistisch signifikant höheren Besa-
mungserfolg (+ 5,9 %) auf. Der Vorteil des 
Frischspermas war vor allem im Cosynch56 
nachweisbar und weniger im Ovsynch56. 
Ausgehend von den Ergebnissen kann der 
Einsatz des Cosynch56 nicht zur terminori-
entierten KB empfohlen werden, obwohl es 
arbeitswirtschaftliche Vorteile bietet. Das 
Frischsperma ist eine gute Alternative zum 
TG-Sperma und bietet viele Vorteile. Es 
scheint länger befruchtungsfähig zu sein 
und kann zur Verbesserung der Fruchtbar-
keit beitragen.

Fazit: Ein hoher Anteil an wirklich trächtig 
gewordenen Tieren von den potenziell besa-
mungsfähigen Kühen ist wirtschaftlich von 
Vorteil. Mit Protokollen zur Brunst- und 
Ovulationssynchronisation können hohe 
Trächtigkeitsraten erreicht werden. Voraus-
setzung sind aber ein umfassendes Manage-
ment und eine exakte aktuelle Dokumenta-
tion. Der Einsatz von Frischsperma ist 
ebenfalls eine Option.

Dr. Stefan Borchardt, Tierklinik für Fortpflanzung,  
Freie Universität Berlin

Abbildung 8: Protokolle zur terminorientierten künstlichen Besamung  
der Frischsperma-Studie 

GnRH = Gonadotropin-Releasing-Hormon; PGF = Prostaglandin F2α; KB = künstliche Besamung

Abbildung 7: Ovsynch-Protokoll mit zweimaliger Prostaglandingggabe

GnRH = Gonadotropin-Releasing-Hormon; PGF = Prostaglandin F2α; KB = künstliche Besamung

Abbildung 5: Schema des G6G-Protokolls

GnRH = Gonadotropin-Releasing-Hormon; PGF = Prostaglandin F2α; KB = künstliche Besamung

Abbildung 6: Resynchronisation im Schema 

GnRH = Gonadotropin-Releasing-Hormon;  
PGF = Prostaglandin F2α;  
KB = künstliche Besamung
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Färsen mit einem Erstkalbealter von über 
30 Monaten verursachen bei einem mo-

natlichen Aufwand von etwa 70 € gegen-
über Jungrindern mit einem Erstkalbealter 
(EKA) von 25 Monaten um etwa 350 € hö-
here Aufzuchtkosten. Insofern ist es sinn-
voll, Rinder bis zur ersten Kalbung nicht zu 
alt werden zu lassen. In die Auswertung 
wurden Betriebe aus Hessen und Thüringen 
mit mehr als 100 Kühen je Betrieb einbezo-
gen. Von diesen Betrieben standen die Kühe 
mit erster Kalbung im Jahr 2010 zur Verfü-

gung. Damit hatten alle Kühe auch die 
Chance, eine echte Lebensleistung bis zum 
Ausscheiden aus dem Betrieb zu erreichen. 
Folgende Daten wurden für jedes Tier  
erfasst: Erstkalbealter (in Monaten), Ab- 
gangsalter und -ursache, Lebensleistung  
und Lebenstagsleistung. Die Daten für die 
Auswertung wurden mit Unterstützung des 
Hessischen Verbandes für Leistungs- und 
Qualitätsprüfungen in der Tierzucht e. V. 
(HVL) und der Qnetics GmbH vom vit  
(Vereinigte Informationssysteme Tierhal-

tung w. V.) Verden bereitgestellt. Die Datei 
enthielt 35.017 Datensätze, 26.750 aus Thü-
ringer und 8.267 aus hessischen Betrieben. 

Erstkalbealter beeinflusst 
die Milchleistung
Im Mittel von 35.017  Kühen betrug das 
Erstkalbealter 26,9  Monate. Es waren 
1,6 Belegungen bis zur ersten Trächtigkeit 
erforderlich. Die Tiere schieden mit einem 
Abgangsalter von 5,04  Jahren aus der 
Milchproduktion aus. Die Kühe hatten so-
mit eine Nutzungsdauer von 2,93  Lakta- 
tionen und eine Lebensleistung von 
26.169 kg Milch. Sie erzielten im Mittel 
eine Lebenstagsleistung von 12,33 kg. 

Für die Auswertung wurden zunächst die 
Jungrinder beider Regionen in Monats-
klassen für das EKA sortiert – von unter 21 
bis über 36 Monaten – und die Parameter 
der Milchleistung berechnet. In der Klasse 
mit einem EKA von unter 21 Monaten wa-
ren alle sehr jungen Tiere zusammengefasst 
worden. In die folgenden Kategorien wur-
den alle Tiere mit einem EKA von 21,1 bis 
22,0, 22,1 bis 23,0 Monaten usw. eingeord-
net. Bei einem mittleren EKA von 19,0 Mo-
naten betrug demzufolge das Erstbele-
gungsalter bei einigen Jungrindern etwa 
zehn Monate. Diese sind sicher nicht ab-
sichtlich so zeitig belegt worden. Etwa die 
Hälfte der Färsen (vor allem in Hessen) 
wurde von Deckbullen belegt. Eine Bede-
ckung „aus Versehen“ ist sehr wahrschein-
lich. Die Jungrinder waren in diesem gerin-
gen Alter aber körperlich noch nicht reif für 
eine Trächtigkeit. Die Tiere der nächsten 
Kategorie waren bei der ersten Kalbung be-
reits 2,7 Monate älter (21,7 Monate). Die-
ser Altersunterschied hat gravierende Aus-
wirkungen auf die Milchleistung.

Die meisten Färsen  
kalben zu spät
Welche Auswirkungen hat das Erstkalbealter auf die Lebensleistung? Und welche 
Unterschiede bestehen im Erstkalbealter zwischen Betrieben in Hessen und Thüringen?

Erstkalbinnen, die im Alter von 22 bis 23 Monaten kalben, erreichen im Durchschnitt die höchsten Lebens- 
und Lebenstagsleistungen. � Foto: Sabine Rübensaat
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deraufzucht in Hessen gesehen. In vielen hessischen Betrieben wird 
die Jungrinderaufzucht ausgelagert und z. B. an Betriebsleiter über­
geben, die selbst die Milchviehhaltung beendet haben. Diese küm­
mern sich als Nebenerwerbslandwirte um die Jungrinder, was letzt­
lich Konsequenzen für die Brunsterkennung und korrekte Besamung 
hat, da oft zu wenig Zeit dafür aufgewendet wird. Frühere Untersu­
chungen haben gezeigt, dass durch die Anwendung der automati­
schen Brunsterkennung das EKA um fast einen Monat gesenkt wer­
den kann. In Hessen hatten 0,4 % der Färsen ein EKA von 
21 Monaten oder weniger, in Thüringen waren es 0,3 %. � ➔

Die Färsen mit dem geringsten Erstkalbealter (unter 21 Monaten) 
erreichten lediglich eine Lebensleistung von 22.687 kg Milch. Fär­
sen mit einem um 2,7  Monate höheren EKA (Kategorie  21 bis 
22 Monate) erzielten 5.841 kg Milch als Lebensleistung mehr als 
Rinder mit einem EKA von unter 21 Monaten (Abb. 1). Bei einem 
EKA von 23 bis 26  Monaten veränderte sich die Lebensleistung 
kaum. Erst mit einem stärker zunehmenden Erstkalbealter sank 
systematisch die Lebensleistung ab. Rinder mit einem Alter bei ers­
ter Kalbung von mehr als 33 Monaten erreichten dabei eine niedri­
gere Lebensleistung als die sehr jung abgekalbten Tiere. Noch deut­
licher wurden die Effekte einer langen Aufzucht bei der 
Lebenstagsleistung (Abb. 2). Abgesehen von den extrem früh abge­
kalbten Tieren (EKA unter 21 Monaten) verringerte sich die Le­
benstagsleistung signifikant mit jedem Monat späterer Kalbung. Im 
Wesentlichen ist das der Effekt der verlängerten Aufzucht, bei älte­
ren Erstkalbinnen zusätzlich der der verringerten Milchleistung. 
Die höchste Lebenstagsleistung (13,8 kg pro Tag) erzielten Färsen 
mit einem EKA von 21,1 bis 22,0 Monaten, die niedrigste (8,9 kg/d) 
die bei der Kalbung ältesten Tiere (mehr als 36 Monate). Die bei 
Abkalbung jüngsten Tiere erreichten eine Lebenstagsleistung von 
12,6 kg. Hier verhindert die sehr kurze Aufzuchtdauer stärkere 
Auswirkungen auf die Leistung je Lebenstag. Bei einer um mindes­
tens 14,5 Monate längeren Aufzucht beim Vergleich der Tiere mit 
niedrigstem und höchstem EKA entstanden um etwa 1.000 € höhe­
re Aufzuchtkosten pro Tier bei den sehr spät abgekalbten Färsen. 

Unterschiede zwischen den  
Bundesländern
Das Erstkalbealter war im Mittel der 8.267 hessischen Kühe mit 
28,4  Monaten um zwei Monate höher als im Durchschnitt der 
26.750 thüringischen Kühe (26,4 Monate). Der hessische Betrieb 
mit dem niedrigsten EKA wies einen Mittelwert von 24,0 Mona­
ten auf. Das höchste EKA hatte ein Betrieb aus Hessen mit 29 Fär­
sen und einem durchschnittlichen EKA von 45,2  Monaten. Da­
zwischen liegen Welten im Erstkalbealter – 21,2  Monate. In 
Thüringen sind die Unterschiede zwischen den Betrieben beim 
Erstkalbealter deutlich geringer. Der Betrieb mit den jüngsten Tie­
ren bei der ersten Kalbung erzielte einen Mittelwert von 23,1 Mo­
naten. Den höchsten Durchschnittswert hatte ein Betrieb mit 
33,1 Monaten. 

Jedes 20. Jungrind in Hessen (insgesamt 5,2 %) hatte ein EKA von 
über 36 Monaten. In Thüringen betrug dieser Anteil 0,6 %. Die Ur­
sache für den Unterschied wird in der klein strukturierten Jungrin­

Abbildung 1: Einfluss des Erstkalbealters auf die Lebensleistung  
– beide Bundesländer

Abbildung 2: Lebenstagsleistung in Abhängigkeit vom Erstkalbe-
alter – beide Bundesländer
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Abbildung 3: Lebenstagsleistung in Abhängigkeit vom Erstkalbealter 
in Hessen und Thüringen

Abbildung 4: Einfluss des Erstkalbealters auf die Häufigkeit der Ab-
gänge wegen Unfruchtbarkeit bei Kühen in Hessen und Thüringen

Bei der Lebensleistung ist der Trend in beiden Bundesländern ein­
heitlich. In Hessen hatten Färsen mit einem mittleren EKA von 
26 Monaten die höchste Lebensleistung. In Thüringen waren es die 
Tiere mit einem EKA von 23 bis etwa 25 Monaten. Mit zunehmen­
dem Alter bei erster Kalbung verringerte sich in beiden Regionen 
die Leistung der Kühe. Die bei Erstkalbung ältesten Kühe hatten 
jeweils die geringste Lebensleistung an Milch – mit lediglich 
23.503 kg in Hessen und 23.863 kg in Thüringen. Noch eindeutiger 
waren in beiden Bundesländern die Ergebnisse zu den Auswirkun­
gen des Erstkalbealters auf die Lebenstagsleistung. In beiden Re­
gionen verringerte sich statistisch gesichert mit steigendem Alter bei 
der ersten Kalbung die Leistung je Lebenstag (Abb. 3). Pro Lebens­

tag erzeugten die Kühe in Hessen mit dem höchsten EKA 4,0 kg 
Milch weniger als die Kühe mit dem niedrigsten EKA. In Thüringen 
betrug die Differenz 2,4 kg zugunsten der Tiere mit dem niedrigsten 
EKA. Betriebswirtschaftlich sinnvoll sind deshalb die Kühe mit ei­
nem niedrigen Erstkalbealter. Durch die Verkürzung der Aufzucht 
lassen sich die Direktkosten je Tier, vor allem die Futterkosten, sen­
ken. Außerdem müssen deutlich weniger Jungtiere zur Remontie­
rung des Kuhbestandes gehalten werden. Es ist bei der Ergebnisdar­
stellung aber auch nicht zu übersehen, dass die Kühe in Thüringen 
(zu) zeitig den Bestand verlassen und eine geringere Lebensleistung 
als die Kühe in Hessen erreichen. 

Erstkalbealter und die Häufigkeit  
der Abgänge
Der Zusammenhang zwischen Erstkalbealter und Abgangshäufig­
keit war in den beiden Bundesländern und bei den verschiedenen 
Abgangsursachen nicht einheitlich. Übereinstimmend war der Ein­
fluss des EKA auf die Häufigkeit von Abgängen wegen Unfrucht­
barkeit: Mit zunehmendem Erstkalbealter stieg die Quote in Thü­
ringen, in Hessen hatten die Kühe mit dem höchsten EKA die 
höchste diesbezügliche Abgangsrate (Abb. 4). Es ist denkbar, dass 
Kühe mit einem hohen Erstkalbealter bereits als Färse gesundheit­
liche Probleme hatten, die sich auch im späteren Leben negativ auf 
die Fruchtbarkeit auswirkten. 

Fazit: Färsen mit einem niedrigen Erstkalbealter zwischen 22 und 
23  Monaten erreichen die höchste Lebens- bzw. Lebenstagsleis­
tung. Ein EKA von weniger als 21 Monaten sollte wegen der gerin­
gen Lebensleistung unbedingt vermieden werden (Jungbullen und 
Jungrinder nicht gemeinsam halten). Ein Erstkalbealter von über 
28 Monaten ist nach Möglichkeit ebenfalls auszuschließen, da die 
Lebens- und Lebenstagsleistung signifikant verringert und außer­
dem die Aufzuchtkosten erheblich höher sind. 

Vor allem in hessischen Betrieben ist das Erstkalbealter eindeutig zu 
hoch. Es muss das Ziel der Jungrinderaufzucht sein, Jungrinder mit 
einer sehr guten körperlichen Verfassung und Tiergesundheit zwi­
schen 13 und 14 Monaten erstmals zu besamen. In Thüringer Be­
trieben sind die Nutzungsdauer und Lebensleistung zu niedrig. Hier 
sollte der Schwerpunkt auf die Verbesserung von Haltung und Tier­
gesundheit der Kühe gelegt werden, während in Hessen die Jung­
rinderaufzucht verbesserungswürdig ist.

Prof. Dr. Steffen Hoy, Universität Gießen

www.delaval.com
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Wer in den Spreewald fährt, denkt eher 
an Gurken oder eine Kahnfahrt als an 

einen vollautomatischen Kuhstall. In der 
Bäuerlichen Produktionsgemeinschaft Saß-
leben GmbH & Co. KG bei Calau gibt es 
aber einen solchen. Das Agrarunternehmen 
verfügt über 1.000 ha Ackerland und 120 ha 
Grünland und hält etwa 300 Milchkühe 
plus Nachzucht sowie Mutterkühe und 
Mastrinder. Seit Jahren wird dort nach öko-
logischen Richtlinien gewirtschaftet. Auf 
dem Acker werden vor allem Futter für das 
Vieh, also Mais und Luzerne, aber auch Ge-

müse angebaut. Man ist bestrebt, den viel-
fältigen Erwartungen im Hinblick auf 
Nachhaltigkeit und Umwelt gerecht zu wer-
den, den Kunden geschmacklich einwand-
freie und gesunde Nahrungsmittel bereit-
zustellen und wirtschaftlich zu arbeiten. Im 
Unternehmen sind 30 Arbeitskräfte tätig, 
und es werden auch Azubis ausgebildet. 
Leider wurde es in den letzten Jahren immer 
schwieriger, Nachwuchskräfte für die Milch-
viehhaltung zu gewinnen, weil die Abeit in 
den alten Ställen schwierig war. Da stand 
man vor der Frage: Aufhören oder einen 

neuen Kuhstall bau-
en? Man sah sich in 

der Nähe und der Fer-
ne um. 2017 entschloss 

sich dann die Geschäftsführung 
um Helmut Richter, einen neuen Kuhstall 
mit 280 Plätzen und möglichst hohem Au-
tomatisierungsgrad zu bauen. Als Stallaus-
rüster gewann man Lemmer Fullwood. Im 
Juli 2019 war die Grundsteinlegung, und 
im Oktober vor einem Jahr hielten die Kühe 
Einzug. 

Der Stall fällt schon von Weitem auf. Er ist 
recht großzügig gebaut, etwa 50 m breit, 
100 m lang sowie am First 14 m und an den 
Seiten 6 m hoch. Schon der Giebel ist auffal-
lend gestaltet und lockt auch Besucher zum 
Eintreten an, denn gleich hinter dem Ein-
gang befinden sich eine Milchtankstelle und 
ein Hofladen. Schließlich liegt der Stall nahe 
der Fahrradrouten im Spreewald und den 
Städten Calau und Lübben. Über Treppen 
kommt man nach oben, wo sich Aufent-
haltsräume befinden und man auch eine 
Bühne betreten kann mit bester Sicht nach 
unten auf die Kühe. Da erkennt man schnell, 
dass der Stall nahezu vollautomatisiert und 
mit viel Tierkomfort ausgestattet ist. First 
und Seitenwände sind außer an kalten Win-
tertagen offen, sodass viel Licht und Luft 
eintreten können. In der Mitte ist ein breiter 
Futtertisch. Beidseitig davon befinden sich 
ein Fress- und Laufgang, eine Doppelliege-
boxenreihe, ein Laufgang, eine Liegeboxen-
reihe und ein Fressgang mit Futtertisch. Auf 
jeder Stallseite finden 140 Kühe Platz, die 
zusätzlich Auslauf bzw. Weidegang genie-
ßen können.� ➔

Ein Halsband trägt 
jede Kuh. Obenauf 
sitzt eine Lampe.�

Leuchtende Biokühe 
unterm Solardach
Die Bäuerliche Produktionsgemeinschaft Saßleben hat einen vollautomatischen Kuhstall 
errichtet und erzeugt dort Biomilch. Füttern, Einstreuen oder Melken erfolgen wie von 
Geisterhand. Die Melkroboter überwachen die Milchqualität jedes Euterviertels.  

FAKTEN, IMPULSE, PRAXISERFAHRUNGEN 

UNABHÄNGIGE FACHINFORMATIONEN AUS ERSTER HAND

Für den richtigen
PROTEINTRÄGER 
in Ihrer RATION

www.proteinmarkt.de

Helmut Richter ist 
Geschäftsführer in 
Saßleben.
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Vier Roboter übernehmen 
das Melken
Die Melkanlage mit jeweils zwei Robotern 
ist am Giebel untergebracht. Dabei hat man 
sich für M2erlin entschieden. Die Melkro-
boter sind mit der neuesten Technologie der 
Gesundheitsüberwachung ausgestattet und 
setzen neue Standards im Bereich der auto-
matisierten Tierbeobachtung. Die wichtigs-
ten Daten einer jeden Kuh werden zuverläs-
sig erfasst, darunter Ruhezeiten, Liege- und 
Stehverhalten, Vitalität, Milchmenge und 
Milchinhaltstoffe. Das System ermöglicht 
zudem eine sichere Brunsterkennung und 
frühzeitige Informationen zu Zysten, Lab-
magenverlagerungen oder sich anbahnen-
der Stoffwechselerkrankungen. Außerdem 
nutzt man eine automatische Milchanalyse 
bei jedem Melkvorgang. 

Ein weiteres technisches Highlight ist das 
viertelspezifische Messsystem 4QCM. Es 
ermittelt die Leitfähigkeit der Milch von  
jedem einzelnen Euterviertel der Kuh. So 
stehen für den Herdenmanager gleich Infor-
mationen bezüglich der Rohmilchqualität 
und der Eutergesundheit der Tiere bereit. 
Außerdem werden bei jedem Tier die Fett-, 
Eiweiß-, Blut- und Laktosegehalte in der 
Milch gemessen. Durch diese kontinuierli-
che Datenerfassung wird ein umfassendes 

Gesundheitsmanagement möglich, beispiels-
weise durch frühzeitige Erkennung von 
Ketosen, Azidosen, Mastitis und Gesund-
heitsveränderungen. Ebenso können Rück- 
schlüsse auf die laufende Fütterung gezogen 
und neben einer tierindividuellen, leistungs-
bezogenen Fütterung auch Futterkosten op-
timiert werden. Die Kühe besuchen den 
Melkroboter im Durchschnitt 2,7- mal pro 
Tag und geben 26,5 kg Milch. Die gemolke-
ne Milch wird mit dem Eiswasser-Sturzkühl-
verfahren abgekühlt und kommt mit etwa 
4 – 6 °C in den Tank.

Futter immer frisch  
auf den Tisch
Acht- bis zehnmal am Tag, je nach Bedarf 
der Tiere, fährt ein Fütterungsautomat 
durch den Stall. Er ist mit einem horizonta-
len Schneid-Misch-System ausgestattet und 
erledigt sechs Arbeitsgänge vollautoma-
tisch: einwiegen, dosieren, schneiden, mi-
schen, füttern und Futter ranschieben. So 
haben die Kühe 24 Stunden am Tag eine fri-
sche Mischration, was eine deutlich höhere 
Futteraufnahme sowie eine ruhigere Herde 
zur Folge hat. Rangkämpfe finden nur noch 
selten statt, da auch rangniedere Kühe je-
derzeit Zugriff auf frisches, unbespeicheltes 
Futter haben. Die Futterküche außerhalb 
des Stalles kann für mehrere Tage im Vor-

aus befüllt werden. Kraftfutter erhalten die 
Kühe noch abhängig von der Milchleistung 
am Melkroboter.

Auch das Einstreuen erfolgt automatisch. 
Der Einstreuroboter Astor besteht aus zwei 
Teilen. Der erste ist der Vorratsbehälter, in 
dem zwei Quaderballen oder drei Rundbal-
len mit Stroh vorgelagert werden können. 
Von dort werden die Ballen mittels Kratz-
boden automatisch zum Dosierer befördert, 
wo sie aufgelöst und über ein Förderband in 
den Einstreuroboter transportiert werden. 
Neben Stroh können auch Separations
materialien mit Kalk genutzt werden. Der 
zweite Teil, der eigentliche Einstreuroboter, 
fährt auf einer Schiene hängend lautlos 
durch den Stall und verteilt das Einstreuma-
terial in die Liegeboxen. Die Einstreumenge 
ist flexibel einstellbar. Der Roboter nimmt 
verschiedene Routen zu einprogrammierten 
Zeiten. Seine Akkus werden in der Parkpo-
sition geladen. Die Liegeboxen werden alle 
zwei Tage mit der Handharke gepflegt und 
Kot herausgeschoben. Durch trockene Lie-
geflächen und optimale Hygiene trägt der 
Roboter dazu bei, den Gesundheitszustand 
der Tiere zu verbessern. Darüber hinaus 
hilft er, viel Arbeitszeit einzusparen. 

Die Lauf- und Fressgänge sind ebenfalls 
recht sauber. Die planbefestigten Flächen 
sind nämlich mit speziellen Gummibändern 
aus Frankreich ausgelegt. In den Rillen 
kann der Harn schnell abfließen. Der Kot 
wird mithilfe eines Schiebers regelmäßig ge-
räumt. Beides fließt dann über Güllekanäle 
nach draußen und wird weiter zur Biogas-
anlage geführt. Diese außergewöhnliche 
Fußbodengestaltung ist zwar teurer als der 
übliche Spaltenboden, doch sie bringt meh-
rere Vorteile. So entweichen weniger Am-
moniak und Methan, was man schon an 
dem frischeren Geruch der Stallluft wahr-
nimmt. Und die Kühe können darauf besser 
laufen und rutschen weniger aus. Somit 
werden auch ihre Klauen und Gliedmaßen 

1 2

Der Giebel des Kuhstalles ist weithin 
sichtbar. Die Milch lagert im  
Außentank.
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geschont, was zum höheren 
Tierwohl beiträgt. 

Leuchtmarker  
am Halsband
Allerdings gibt es beim automa­
tischen Melken ein Problem: 
Nicht alle Kühe suchen freiwil­
lig den Roboter auf. Etwa 10 bis 
15 % der Tiere müssen dorthin 
getrieben werden, bei 280 Kü­
hen sind das meistens 30 bis 
40 Tiere. Das ist ein erheblicher 
Arbeitsaufwand. Deutlich er­
leichtert wird diese Tätigkeit 
durch eine besondere Markie­
rung solcher Kühe. Lemmer 
Fullwood hat dazu eine spe­
zielle Technik entwickelt: das 
FullBeacon-Halsband mit in­
tegriertem Leuchtmarker. Eine 
Lampe mit LED-Einheiten be­
findet sich am oberen Teil des 
Halsbandes, wo auch die Kuh­
nummer ablesbar ist. Beides ist 
recht stabil gebaut. Die Lade­
einheit hält eine Laktation 
durch. Verschiedene Farbsigna­
le, zum Beispiel rot, gelb und 
grün bzw. Frequenzen signali­
sieren den Handlungsbedarf. 

Von einem erhöhten Punkt im 
Stall hat man damit eine opti­
male Übersicht über die Tiere.  
Verschieden einstellbare Licht­
signale geben den jeweiligen 
Status der Kuh an. Die Bedeu­
tung der Signale und die daraus 
resultierende Aktion wird be­
triebsindividuell festgelegt. Da­
mit entfällt das aufwendige Su­
chen im Stall mit Smartphone 
oder Zettel in der Hand. So ha­
ben Kühe, wo Grün aufleuchtet, 
noch drei Stunden Zeit, den 

Melkroboter aufzusuchen. Bei 
Gelb sind sie an der Reihe, und 
bei Rot müssen sie herangeholt 
werden. Die säumigen Kühe 
sind dadurch einfach aufzufin­
den. Außerdem tragen sie am 
Fuß noch ein Pedometer, woran 
sie erkannt und wichtige Daten 
gespeichert werden können. 
Auch brünstige Tiere oder lah­
me bzw. zu behandelnde las- 
sen sich vom Smartphone oder 
Computer aus entsprechend 
markieren und am Fressgitter 
des Futterganges arretieren. So 
sieht man die Problemkühe im 
Stall mit einem Blick und kann 
mit ihnen entsprechend umge­
hen. Kühe zum Trockenstellen 
werden in einen umgebauten 
Altstall umquartiert. Dort ver­
bleiben sie bis eine Woche nach 

1   Die Einstreu wird 
automatisch in dem  
Liegeboxen verteilt.

2   Am Melkroboter 
halten sich immer Kühe 
auf. Wenn sie an der 
Reihe sind, öffnet sich 
das Tor.

3   Die Mischration  
wird den Kühen acht- 
bis zehnmal am Tag 
vorgelegt.

3
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dem Kalben. Dann kehren sie 
wieder zurück in den neuen 
Kuhstall.

Solarmodule auf 
dem Dach
Und wen wundert es noch:  
Das Dach des neuen Kuhstalles 
ist mit Solarmodulen ausgelegt. 
Nach Meinung von Helmut 
Richter gehören sie nicht auf die 
Felder, wo Futterpflanzen wach­
sen können, sondern auf die Dä­
cher. So erzeugt man auf dem 
Kuhstall 400 kW, ein großer Teil 
davon lässt sich in Batterien 
speichern und steht jederzeit  
zur Verfügung. So ist auch im 
Kuhstall der energetische Kreis­
lauf geschlossen. Und der Stoff­
kreislauf ist auch in der Bäuer­

lichen Produktionsgemeinschaft 
Saßleben gesichert. Das Futter 
für die Rinder kommt überwie­
gend von den eignen Flächen. 
Die Gülle aus dem Stall wird 
über eine Biogasanlage geleitet, 
die noch viel mehr Strom er­
zeugt als die Solaranlage auf 
dem Dach. Die Gärsubstrate 
kommen auf den Acker, wo 
dann wieder Pflanzen wachsen. 

Geschäftsführer Helmut Richter 
blickt optimistisch in die Zu­
kunft. Der Bau des neuen Kuh­
stalles hat sich schon bewährt, 
vor allem was das Tierwohl be­
trifft. Die Milchleistung je Kuh 
und Tag – und das ist in dem 
neuen Stall entscheidend – ist 
schon deutlich gestiegen. Je bes­
ser es den Kühen geht, desto 
mehr Milch geben sie. Und da­
von können sich auch die Ver­
braucher in der Bäuerlichen Pro­
duktionsgemeinschaft Saßleben 
überzeugen. Von dem vergleichs­
weise geringen Teil der Milch, 
der an der Tankstelle zu einem 
guten Preis verkauft wird, ein­
mal abgesehen, geht der über­
wiegende Teil an die Gläserne 
Molkerei Münchehofe. Dort 
gibt es 46,5 ct/kg und damit 
immerhin über 10 ct/kg mehr als 
für konventionelle Milch.

Fritz Fleege 
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Unpräzise ist die Frage, weil nicht klar ist, 
ob nach klinischem oder subklinischem 

Milchfieber gefragt wurde. Und die Antwort 
ist oft ungenau, weil Milchfieber – oder fach-
lich genauer Gebärparese – trotz seiner gro-
ßen Auswirkungen auf die Laktation oft hin-
genommen und toleriert wird. Die einzig 
richtige Strategie für jeden Betrieb kann auch 
in diesem Beitrag nicht aufgezeigt werden. 
Sein Ziel ist es, den Betriebsleiter zu sensibili-
sieren, einen konsequenten Weg in der Tro-
ckensteherfütterung einzuschlagen. Dabei 
sollte ein Konzept der Milchfiebervorbeuge 
verfolgt und das Ergebnis kontrolliert wer-
den. Sollte der Weg nicht erfolgreich sein, 
muss überprüft werden, woran es liegen 
kann, müssen Fehler abgestellt oder gegebe-
nenfalls ein anderes Fütterungskonzept ge-
wählt werden – das Ganze aus dem Blickwin-
kel der praktischen Fütterungsberatung.

Erfolgreiche Prophylaxe 
gegen Milchfieber
Was zeichnet eine erfolgreiche Milchfieber-
prophylaxe aus? Ziel sollte sein, nicht mehr 
als 1 % klinischer und 20 % subklinischer 

Milchfieberkühe zu haben. Die subklini-
schen Fälle zu erkennen, ist schwierig, aber 
die Kosten sind häufig deutlich höher als die 
der klinischen Erkrankungen, denn der ne-
gative Einfluss auf die folgende Laktation 
ist groß. Dabei stellen sich folgende Fragen:
n �Wie viele Frischmelker erreichen das ge-

steckte Ziel (Milchkilogramm) beim Lak-
tationspeak?

Strategien gegen Milchfieber
„Wie viel Prozent Deiner Kühe liegen nach dem Kalben fest?“ Neben der Tatsache, dass es sich um eine unpräzise Frage handelt, wird oft 
nur mit „zu viel“ oder „weiß nicht genau“ geantwortet. Eine allgemein gültige Fütterungsstrategie gegen Gebärparese gibt es nicht. 

Bei Milchfieber ist der Kalziumspiegel im Blut zu niedrig.   � Fotos: Sabine Rübensaat (1), Julian Sander (2)

Urinprobenahme zur Bestimmung 
des Urin-pH-Wertes bei einer tro-
ckenstehenden Kuh (l.). Urin-pH-
Wert-Kontrolle bei angesäuerten 
Kühen (o.).

n �Wie viele Frischmelker erreichen den Peak 
ohne nennenswerte Störungen (Ketose 
usw.)?

n �Wie viele Tiere verlassen den Betrieb in 
den ersten 100 Laktationstagen als unfrei-
williger Abgang?

n �Wie gut sind die Fruchtbarkeitskennzif-
fern?

Einphasig oder  
zweiphasig füttern? 
Die erste Strategiefrage stellt sich bei der 
Entscheidung über einphasige oder zwei-
phasige Trockensteherfütterung. Für beide 
Konzepte gibt es hinreichende Bedarfs-
empfehlungen, wobei die Empfehlungen zu 
eher niedrigeren Energiekonzentrationen 
sowohl in der einphasigen Fütterung als 
auch in der Vorbereitungsfütterung zuneh-
men. Eine wichtige Voraussetzung für das 
einphasige System ist die richtige Körper-
kondition (BCS = Body Condition Score) 
der Herde. Ist der Anteil trockenzustellen-
den Kühe mit einem BCS von > 3,5 zu groß 
(> 25 %), besteht die Gefahr, dass bei einer 
sechswöchigen Trockenstehzeit und einer 
Energiekonzentration um die 6,0 MJ NEL 
die Kondition dieser „kräftigeren“ Tiere 
bis zur Kalbung zu stark ansteigt und die 
Gefahr von Ketosen nach der Kalbung 
wächst. Aus diesen Gründen gilt grund-
sätzlich für das einphasige System eine 
kurze Trockenstehzeit von maximal 
sechs Wochen als angebracht. Das „Par-
ken“ von überkonditionierten Tieren in ei-



19RATGEBER MILCHPRODUKTION · Strategien gegen Milchfieber 

ner Fütterungsgruppe mit niedriger Energiekonzentration ist im 
einphasigen System nicht möglich. Die Vorteile bestehen in der 
einfachen praktischen Umsetzung durch nur eine Fütterungs­
gruppe, einer wegfallenden Futterumstellung in der Trockensteh­
zeit und einem moderateren Einstieg in hohe Milchleistungen. 
Dieses wird begleitet von einer niedrigeren Stoffwechselbe­
lastung, mit der viele Betriebe besser umgehen können. 

In der zweiphasigen Trockensteherfütterung bewegt man sich 
durch aktuell diskutierte niedrigere Energiekonzentrationen und 
höhere Gehalte an Grobfutter NDF in der Vorbereiterration 
(Trockensteher II) ebenfalls in diese Richtung, nimmt einen mil­
deren Einstieg in die Laktation gerne in Kauf und erreicht ebenso 
den Peak in der Milchleistung, aber mit gesünderen Kühen. Spe­
zielle Rationen zur Milchfieberprophylaxe sind in der zweiten 
Phase der Trockensteherfütterung zielgerichteter anwendbar 
und sollten nicht in der kompletten Trockenstehzeit gefüttert 
werden, ein Argument für das zweiphasige System. Werden die 
frühen Trockensteher (Trockensteher I) zusammen mit den gro­
ßen Jungrindern gefüttert, schwindet auf einigen Betrieben der 
Vorteil des einphasige Systems hinsichtlich der einfacheren An­
wendbarkeit. 

Auf einzelnen erfolgreichen Betrieben sehen wir die Trennung 
von Färsen und Mehrkalbskühen bis in die späte erste Laktation, 
um sozialen Stress zu vermeiden. Eine andere interessante Vari­
ante, die ausschließlich die Trockenstehzeit betrifft, ist das Ein­
richten von Gruppen an Färsen/Kühen, die in einem bestimmten 
Zeitraum, z. B. innerhalb einer Woche, voraussichtlich abkalben 
werden. Die Gruppen bleiben bis zur Abkalbung bestehen und 
lösen sich dann nach und nach auf. Dies verringert den Stress 
durch Neugruppierungen und erhöht nach Berichten dänischer 
und amerikanischer Fütterungsberater die Trockenmasse (TM)-
Aufnahme vor der Kalbung. 

Die Vermeidung von Stress jeglicher Art – ob sozialer Stress, Hit­
zestress, Stress durch das Betreuungspersonal oder Fütterungs­
stress durch mangelnde Futterhygiene oder unzureichende Fut­
tervorlage – ist in der Trockenstehzeit anzustreben.

Unterschiedlicher Aufwand
Die unterschiedlichen Strategien zur Milchfieberprophylaxe füh­
ren zu einem unterschiedlichen Aufwand bei Durchführung und 
Kontrolle. Die Strategie muss also auf den jeweiligen Betrieb 
ausgerichtet werden und mit dem Fachberater abgestimmt sein. 

Folgende Strategien zur Milchfieberprophylaxe sind möglich:
1a. �Kalzium (Ca)-arme Fütterung, ausschließlich durch die Ra-

tionszusammensetzung und Unterstützung durch hohe Mag­
nesium (Mg)-Gehalte im Mineralfutter; 

1b. �kalziumarme Fütterung mit zusätzlicher Unterstützung durch 
Kalziumbinder;

2.   �moderate Ansäuerung und Berücksichtigung von DCAB (Die­
tary Cation Anion Balance = Kationen-Anionen-Verhältnis) 
und Ca-Gehalt der Ration;

3.   �deutliche Ansäuerung und Berücksichtigung von DCAB und 
Ca-Gehalt der Ration.

Alle Strategien beabsichtigen, die frisch gekalbte Milchkuh in die 
Lage zu versetzen, möglichst gut mit der einsetzenden Milchleis­
tung, die einen gravierend steigenden Kalziumbedarf nach sich 
zieht, zurechtzukommen. Der Weg dahin unterscheidet sich. � ➔
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